
^W^ Des h. Feiertages wegen erscheint die nächste
Nummer Mittwoch den 9. Dezember.

Amtlicher Theil.
y„ Ee. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
"Uerhöchster Entschließung vom 2. Dezember d. I .
,^ Seciionschef im Ministerium für Cultus und
^erricht Karl F i d l e r aus Anlas« der von ihm
Helene« Versehung in den bleibenden Ruhestand in
^ l e n n u n g seiner vieljähria/n ausgezeichneten Dienst-
"lillng das Commandeurlreuz des Leopold. Ordens
^irei allergnädigst zu verleihen geruht.

^ Se. k. und l . Apostolische Majestät haben mit
^""höchster Entschließung vom 2. Dezember d. I .
^" hofrath der Statthalterei in Graz Dr . Arthur
"lasen E n z e n b e r g zum Sectionschef im Ministe.
"ln silr Cultus und Unterricht allergnädigst zu er«
""en geruht. Gau tsch m. p.

^ Se. f. und l. Apostolische Majestät haben mit
^ M c h s t unterzeichnetem Diplome dem Major des
5"hestandes August H o e n al« Ritter des Ordens
^ eisernen Krone dritter Classe in Gemäßheit der
^densstatuten den Ritterstand allergnädigst zu v?r-
'^en geruht.

,̂, Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
.""höchster Entschließung vom 24. November d. I .

^"' Unless der Vollendung des Künstlerhauses in
3"lzhurg dem Architekten und Professor der dortigen
^werbfschule Hyacinth M i c h e l und dem Präsidenten
^ ztunftvereine« daselbst, Hofapothller Dr . Wenzel
M ° l i h k y , das Ritterkreuz des Fraliz^Ioseph Oldens

"gnädigst zu verleihen geruht,
ft Zugleich haben Se. Majestät huldvollst zu ge-
i l e n geruht, das« aus dem gleichen Anlasse dem
^"cipiftfn d«r Landesregierung in Salzburg Dr . Kai l
^ k b e r der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit
^nntgegeben werde.

Nichtamtlicher Theil.
Englands neueste Eroberung.

»»>, ^ " Continent von Asien streckt bekanntlich zwei
^heuere Landzungen in d,n Indischen Ocean hinaus.
. ^ vordere dirser Landzungen, kurzweg Indi«n ge-
k»l>'"l!' '^ vollständig im Besitz der Engländer. Eine

"dvoli Engländer herrscht dort llber mehr al2 zwei-

hundert Millionen Menschen — ein Bi ld, wle wenn
ein Eichkahchen auf einem Elrphanlen säße und dieses
Riesenthier lenkte. Die zweite indische Landzunge
haben die Engländer und Franzosen von den entgegen-
gesetzten Seiten in Angriff genommen: die Franzosen,
indem sie in Tonking und Nnnam Krieg führten, die
Engländer, indem sie von den bereits in ihren Händen
befindlichen Küsten gegen das Königreich Birma vor-
giengen. Nirma wie Tonking grenzen an China. Die
geographische Lage von Birma und die Rivalität mit
den ebenfalls in Hinter-Indlen operierenden Fran«
zosen enthalten die Hauptbeweggründe des Krieges der
Engländer a/gen den König Thibo. Die Kriegs«
vorwände, welche sie brauchten und welche wiederholt
angeführt worden, treten dagegen ganz in den Hmter«
gründ. Die Engländer, welche das Vorschreiten der
Franzosen in Tonking und Siam mit Eifersucht ver-
folgten, benutzen diesen Moment der Ermattung der
Franzosen, um ihrerseits einen Vorsprung auf der
hinterindischen Halbinsel zu gewinnen. Andererseits
halten die Engländer es für nothwendig, nachdem
die Franzosen in Tonking Fuß gefasst haben, auch
wenigstens mit einer von ihnen abhängigen Schuh»
macht direct bis China vorzurücken. Denn die Dramen,
welche sich auf der hinterindischen Halbinsel, in Ton-
king, Annam und Virma vollziehen, sind nur als
Vorspiel zu betrachten zu den künftigen Exploitationen
Chinas, des Schwerpunktes von Asien.

Ueber das Schicksal des Königs Thibo, der als
Gefangener nun auf dem englischen Gebiete Virmas an-
gelangt ist, wird niemand trauern. Die Engländer hatten
gegen diesen Despoten, der die Bevölkerung nicht für
den Widerstand zu begeistern wusste, leichtes Spiel.
Sie fuhren in Raddampfern, die mit Revolverkanonen
und Raketen.Geschützen armiert waren, den mächtigen
Irawaddystrom, der Birma in f.<st gleiche Hälften
theilt, hinauf, bombardierten etliche Forts, vertrieben
mit Raketen die Besatzung einiger Stromschanz-'N —
und König Thibo kroch zu Krruze. Man glaubt, dass
die Engländer von dem unterwochnen Buma, das
ungesähr die Ausdehnung Ungarns hat, den südlichen
Theil zu ihren Besitzungen schlagen und den nörd-
lichen Theil den Chinesen überlassen werden. I n dem
reichen Thal des Irawaddystromes in seinem mittleren
Laufe, wo bisher ungefähr die Zustände herrschen,
wie im Alterthum in den Despotien Babylons und
Assyriens, werden nun Engländer die Machthaber sein.
Da« Glück der Bevölkerung von Vnma wird sich
durch dirsen Herrscherwcchsel nicht wesentlich ändern,
denn die Engländer greifen in die Sitten, Gewohnheit
und Religion der untetworfenen Völker nicht ein.
Sie begnügen sich, die für ihre Herrschaft nöthige

Ordnung und Communication zu schaffen, im übrigen
verfolgn sie mit ebenso starker Conssquenz als Un«
erbiltlichkeit nur die Ausbeutung des Reichthums der
Länder.

Vor nicht langer Zeit hatte es den Anschein, als
wenn England auf weitere Besitzergreifungen Verzicht
leisten wollte. Der Grundsatz, dass die Epoche der
Eroberung abgeschlossen werden müsse und dass man
höchstens noch zu Communicationszwecken der Colo-
nien unter sich oder mit dem Mutterlande Annexionen
machen dürfe, fand in England allgemeine Bil l igung.
Die Abtretung der Ionischen Inseln an Griechenland
markiert diese Epoche. Aber seit der Eröffnung des
Suez>Canals und besonders seitdem Frankreich wieder
große Colonial.Politik treibt und auch Deutschland
Colonien zu erwerben sucht, ist ein vollständiger Um-
schwung in England eingetreten. Es wird wieder an-
nectiert, wo sich nur eine Gelegenheit dazu bietet. I m
vorigen Jahre haben die Engländer auf der afrikani-
schen Conferenz das ganze Nigergebiet Afrikas als ihr
Eigenthum angemeldet, sie anmctierten Gebiete in
Neu»Guinea und beabsichtigten Annexionen in Birma,
die durchaus nichts mehr mit Communicatlonszwecken
zu thun haben. Nach continentaler Meinung sind diese
Eroberungen das Verhängnis Englands. Wie die
römischen Imperatoren, wie Napoleon I. könne Eng-
land nicht mehr Halt machen, sondern müsse zur Siche-
rung des bisherigen Besitzes, wenn auch wider Willen,
Schritt für Schritt vorwärts gehen, bis endlich die
Masse ihrer Ländereien zu groß wird, um sie behaupten
zu können. Diese endlosen Besitzerwtiterungen bedeuten
nach dieser Auffassung nicht Machwergrößeruna, son«
dern Niedergang und Verfall. Merkwürdiger Weise ist
schon in dem jüngst veröffentlichten Gespräche des
alten Fritz mit Lucchesini vom Verfall Englands die
Rede, und zwar nicht etwa von einem Ereignisse, das
in Sicht war, sondern der alle Fritz sucht die Gründe
dieses offenkundigen Verfalles zu erklären.

Seit dieser Aeußerung sind mehr als hundert
Jahre vergangen, und England setzt noch immer seine
Eroberungen fort. Man wird sich allmählich zu der
Ueberzeugung bequemen müssen, dass man vom Con-
tinent aus überhaupt kein rechtes Urtheil über Eng«
land hat. Erscheint es uns doch schon unerklärlich,
wie London, eine Stadt von vier Millionen Einwohnern
ohne Meldungsamt bestehen könne. Noch seltsamer
dünkt es uns, dass England seine Herrschaft mitten
unter Völkern aufgeschlagen hat, die weoer an Gott
noch an Hölle oder Paradies glauben, in Sitte und
Lebensweise himmelweit verschieden von den Englän«
dern sind, und dass diese endlich nichts Wirksames
unternehmen, um diese Zustände unter den Heiden ge-

Jeuilleton.
Literarische Kleinodien.

kt« Unerschöpflich quillt der Born echter Poesie. I n
qt'Dichters Brust spiegelt sich die Welt mit ihren
H ̂ n und kleinen Leiden und Freuden, und seine
<!», > "ngskraft schafft unermüdlich neue Bilder. Wie
,.. ledes der zahllosen Lebewesen verschieden von dem
l^ len ist, so sind, mourn die Motive, der Hunger
°e° °'° 2iebe, auch die gleichen bleiben, die Wir lun-
b. 'dieser selben Ursachen immer verschieden, und das
tz^blinaende Auge des Dichters, das Herz und
Anx peilst, weiß zu sondern und zu sichten, seine
»ft? zu zeichnen, was erfreut und rührt. Paul Heyse
s<e,z f löhten einer in dieser Kunst, und es bleibt
^ «ln wahrhafter Genuss, einem neuen Bande zu
s>eŝ "en> in dem seine zierlichen Meisterwerke auf-
tit schert werden, wie in einem Schahlästlein sür

° M e Kleinodien.
k t ^ ' n solches neues Buch* liegt wieder vor. Es
Hei." brei Novellen, von denen jede ihren besonderen
l'>cks/"lfaltet, von denen aber der ersten, umfang.
'>>> / e " . die Palme gebürt. — Professor Chlodwig,
^ , " N " . gefeierter Historiker, der einem Rufe in
' M ^ deulfcher Ar t nicht näher bezeichnete, also
d o t ^ ' kleine Universitätsstadt gefolat war, hatte sich

< ^ ^ e « eilimal feststand für jeden neuen An-

' ^ ^ b° l l e n von P a u l Heyse, Achtzehnte Samm-
'^'i Himmlische und irdische Liebe." - ..!'. U- I i . I- ̂ " ^

^°d und Ucben." - Berlin, Verlag von Wilhelm Hertz.

lömmling, bemoostes Haupt oder Fuchs, ordentlicher
Professor oder Privaldocent, an den tiefsinni>
gen Augen der schlanksten Musengeftalt des ge-
lehrten Erdenwinltls begeistert. Das schöne Gesicht,
das von der gesammten Studentenschaft als ein Wun«
der der Schöpfung betrachtet u:id so eifrig angebetet
wurde, wie ein junges Götterbild in einem alten
Heidentempel, das die Augen der Jugend bethört,
eben weil es keinem Erhörung seiner Gebete zuwinkt,
nach dem im Ernst die Hand auszustrecken aber jedem
so aberwitzig vorgekommen wäre. als wenn er einen
Steru hätte vom Firmament herunterholen und in
seine Studierlampe stecken wollen, hatte die bisher
unbelührte Seele drs Gelehrten wie aus einem Zauber-
schlaf geweckt und sie der hoheitsvollen Erscheinung
vor die Füße geworfen. I m Sturme gewann er, was
bisher unerreichbar schien, ihre Zustimmung, und Gina
war seine Gattin geworden. Sie war das schönste
Mädchen der Stadt gewesen, sie blieb die interessan-
teste Frau, die jeder Mitbürger zuerst erwähnte, wenn
Fremden gegenüber auf die geselligen Kreise der Stadt
die Rede kam. M i t großem Tact eine gleiche Milde
des Wesens verbindend, niemanden ihre Ueberlegenheit
fühlen lassend, hatten selbst ihre Rivalinnen unter den
Professoren-Frauen sich endlich darein ergeben, ihr
drn Vorrang einzuräumen und sie nur in aller Stille
zu beneiden.

Allein, oh sie auch ihren jungen Mann — der
sogar zwei Jahre jilnger sein mochte als sie selbst,
die sich erst nahe dem dreißigsten Lebensjahre ent»
schloss, die unabsehbare via triuwiidkli» ihrrr Mäd«
chenjahre zu beenden — stets mit Zarlheit und Unter-

ordnung zu behandeln wusste, eine Scheidewand be-
stand zwischen ihnen, die er wohl in der ersten Zeit
ihrer Ehe vergeblich niederzureißen versucht hatte, vor
der er aber endlich seufzend Halt gemacht. Kinder
waren ihnen nicht beschert. Das vereinsamte sie trotz
des äußerlich so einigen Lebens immer mehr. Sie
machte Verse, die sie aber vor ihm wie vor jeder-
mann sonst verbarg. Er drang eines Abends in sie.
ihn in ihr? dichterischen Heimlichkeiten einen Blick
thun zu lassen. Sie lehnte es aber mit großer Ent-
schiedenheit ab. „ I n diesen Sachen ist ein Theil meiner
Seele entschleiert," sagte sie. „ D u kennst meinen
Grundsatz, dass die Scham in der Ehe nicht ihre
Herrschaft verlieren dürfe." Aber vielleicht war sie
heimlich doch gerührt von seiner Bitte. Ein Paket
gelangte durch die Stadlpost an den Professor, in
welchem mit offenbar verstellter Schrift ein Heft mit
Gedichten eingesendet und sein Urtheil erbeten wurde.
I n seiner Arglosigkeit ahnte Chlodwig den Zusammen-
hang nicht. Er brachte die Verse seiner Frau, bat sie,
ihm die gewiss für sie bestimmten Blätter abzunehmen,
und da sie ihn scheinbar gleichailtig nach seiner Me,-
nung über dieselben fragte, hatte er unbefangen gesagt,
dass ihn nur echte Naturlaute anzuziehen vermöchten,
nicht Meditationen im Stile Lamartine's. Sie war
sehr bleich geworden, und in ihrem Innern war eine
Stelle versteiltt. die keine Liebe und Treue mehr zu
schmelzen vermochte.

Diesrs Nebeneinander der beiden edlen, sich aber
entfremdeten Naturen halte wohl nach und nach bis
zur Erstarrung beider culminieren können, wenn nicht
die zufällige Begegnung Chlodwig's mit „ ihr " statt-
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wallsam zu ändern. Aber vielleicht liegt in dieser
Enthaltsamkeit, die allerdings zum großen Theil vom
Egoismus dictiert wird, gerade ihre Stärke. Die
Franzosen besitzen diesen Zug der Duldung nicht,
und wer weiß, ob die Deutschen dessen fähig sind.
Trotz aller Concurreuz in der Colonial Politik wird
man vielleicht klug thun, erst dann von einem Ver>
falle Englands zu sprechen, wenn man einen Nieder»
gang der moralischen Kraft der Nation bemerkt. Nun
ist dies aber bisher durchaus nicht der Fall. Wo
immer man auf einen Engländer stößt, findet man
einen ganzen Mann. Wie in Deutschland die Erzieh-
ung auf die Vildung gerichtet ist, so in England
auf die Stärkung der Willenskraft des Kindes. Der
deutsche Vater verzeiht feinem Sohne nicht das
Schwänzen der Schnle; der englische Vater zeigt sich
unerbitterlich, wenn der Sohn in seinem eigenen
Vorhaben inconsequent war. Die reichen Engländer
bleiben in dieser Erziehungsmethode nicht bloß nicht
zuriick, sondern schreiten den ärmeren Classen voran.
Von einer Nation, die ihre moralische Kraft fort-
während schärft, wird man wohl eher behaupten
können, dass sie im Aufblühen als im Niedergange
begriffen ist.

Das neueste Ereignis, die Unterwerfung Virmas,
dürfte also vielleicht eher das Zeugnis von der Ex-
pcmsivkraft Englands als von einer bloß schädlichen
Vergrößerung seines Umfanges ablegen. Dass aber
bei der ebm stattgefundenen großen Besitzverschiebung
in Hinter-Asien die That der Engländer unser In«
tereffe viel mehr in Anspruch nimmt, als das Unter-
liegen der verkommenen Birmanen, ist selbstverständlich.

Politische Uebersicht.
Inland.

( U u 2 dem M i n i s t e r i u m f ü r C u l t u s
u n d U n t e r r i c h t . ) Wie bereits gemeldet, hat Seine
Majestät dem Sectionschef im Ministerium für Cultus
und Unterricht, Karl F i b l e r , aus Anlass der von
ihm erbetenen Versehung in den bleibenden Ruhestand
in Anerkennung seiner vieljährigen ausgezeichnelen
Dienstleistung das Commandeuskreuz des Leopold-
Ordens verliehen. Zum Nachfolger Fidlers wurde der
Hofrath der Stalthalterei in Graz, Dr . Althur Graf
E n z e n b c r g , ernannt. Graf Enzenberg steht im
Alter von 44 Jahren und ist ein geborner Tiroler.
I n seinem engeren Heimatslande erlanate er den
Doctorgrad und diente als Bezüki commissar, worauf
er in da« Ministerium für Cultus und Unterricht be.
rufen wurde. I n den drei Jahren, die er in dieser
Stellung verbrachte, hatte er Gelegenheit, sich mit den
Unterrichts'Agenden vertraut zu machen. I m Jahre
1875 wurde er Vezirkshauptmann in Meran, bald
darauf Statthaltereirath in Vregenz. wo er auch den
Vorsitz des Landesschulrathes zu führen hatte. Vor
drei Jahren wurde er zum Hofrath bei der Statt-
halterei in Oraz ernannt.

( G r a f K h e v e n h Ü l l e r ) wurde am 4. d. M .
von Sr . Majestät dem Kaiser iu Audienz empfangen
und reiste vorgestern nach Belgrad zuriick.

( A u s dem k roa t i schen L a n d t a g e . ) Die
Freitag'Sihung des kroatischen Landtages nahm einen
überaus stürmischen Verlauf. Auf der Tagesordnung
stand der Antrag der Opposition auf Versetzung des
Vanus und des Sectionschefs des Inneren in den An-

llagestand, weil beide angeblich durch die seinerzeilige
Sistierung der Wahl im ersten Bezirke Agrams die
Grundgesetze des Landes verletzt hätten. Nach der Mo»
tivierung des Antrages durch Tuskan apostrophierte
Abg. Popovi«! die Oftposition mit den Worten, sie
treibe ein verderbliches Spiel und missbrauche die
Redefreiheit und die Abgeordneten-Immunität. Diefe
Worte riefen einen großen Lärm, Poltern und Zischen
aus den Bänken der Opposition hervor. Baron Ruka-
vina, Präsident des Clubs der Staröev!ö<Partei, schrie:
Provocieret uns nicht! Präsident: Benehmen Sie sich,
wie es sich einem Cavalier geziemt. (Erneuerter Lärm.)
Rukavina: I h r glaubt, I h r habt es mit Schweine-
treibern zu thun! Präsident: Ich beantrage die Aus-
schließung Rukauina's auf 30 Sitzungen. Rukavina
(vorstürzend und mit der Hand auf den Präsidenten
weisend): I^0p0V6 (Strolch), auf 500 Sitzungen! I h r
Strolche! ich will gar nicht unter solchen Lumpen
sitzen. Rufe rechts: Hinaus mit ihm! P f u i ! Rukavina:
Ich gehe fchou! (entfernt sich.) Präsident: Die Worte
des Herrn Abg. Rukavina können nur auf ihn selbst
zurückfallen. Das Benehmen Rutuvina's hat große I n -
dignation im Hause erregt.

Aus land .

( D e r s e r b i s c h ' b u l g a r i s c h e K r i eg . ) Bis
zur Stunde ist weder die Waffenruhe, welche einige
Tage hindurch factisch gedauert hat, unterbrochen, noch
ist abtt auch auf Grund der schon bekannten oder
noch unbekannten Bedingungen, welche Serben und
Bulgaren sich gegenseitig gestellt, der Waffenstillstand
selbst abgeschlossen worden. Trotz der alarmierenden
Gerüchte, welche über kriegerische Velleitäten aus beiden
Lagern, offenbar mit mehr oder weniger chauvinistischer
Uebertreibung in die Welt gehen, ist die Situation,
nachdem die Mächte in der schwebenden Frage Stel-
lung genommen haben, insbesondere nachdem die Ent-
schließungen der Pforte hinsichtlich der Regelung der
ostrumelischen Angelegenheiten deutlicher hervorgetreten
sind, den Erwartungen auf das endliche Zustande-
kommen des Friedens günstiger als je vorher.

( O s t r u m e l i e n u n d d i e P f o r t e . ) Die Bu l -
garen verharren bei ihren Unionswünschen. Nach ein-
gelaufenen Nachrichten aus Ostrumelien werden dort
Meetings veranstaltet, in welchen gegen die Mission
der türkischen Delegierten Lebib und Gadban Efendi
protestiert und die Union als unauflösbar erklärt wird.
Für alle Fälle trifft die Pforte ihre Vorbereitungen.
Einer Ndrianopler Meldung zufolge sind an der
ostrumelischen Grenze 22 000 Mann türkischer Trup»
pen der Einmarsch-Ordre gewärtig; in Adrianopel
befinden sich 10000, bei Mustapha, Pascha 12000
Mann. Weitere 10000 Mann werden von Constan«
tinopel nach Adrianopel abgehen.

( I m deutschen R e i c h s t a g e ) sind bisher
mehr als 400 Petitionen eingegangen. Davon be»
ziehen sich mehr als hundert auf die Arbeiterschutzgesch«
Frage. Diese aus den verschiedensten Gegenden des
Reiches hervorgeaaugenen Petitionen bitten um Erlass
eines Arbeilerschutz?esetzeK, betreffend die Einführung
eines Maximalarbeitstages, Aufhebung der gewerb-
lichen Sonntags«, Kinder- und ZuchthauZarbeit. Ein«
schränkung der Frauenarbeit, Errichtung von Nrbeits«
ämteru und Nrbeilslammern und Verbot der Arbeiten
in Strafanstalten filr Privatgewerbetreibmde. D ü
Petitionen zählen zusammen mehr als 800000 Unter«

schriften. Viele Petitionen behandeln das Thema ^
Sonntagsarbeit im besonderen, und zwar in ve rM
denem Sinne.

( A u s M a d a g a s c a r . ) I u London hat » ^
Nachrichten aus Tamatave vom 21. November. l>w
welchen die Howas Friedensunlerhandlungen «l't ^m
Admiral Miot, dem Commandierenden der f r a n M W
Expedition, eingeleitet haben sollen.

Tagesnemgkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie ^

..Agramer Zeitung" meldet, den Abgebrannte» '"
Ljub'ä^ica 800 f l . zu spenden geruht.

— ( A t t e n t a t gegen den S u l t a n ) si"
Eunuch unternahm am 4, d, M. mittelst eines Dolly"
ein Attentat gegen den Sultan, als dieser im V ' ^ '
Garten spazieren ritt, traf ihn aber nur am Nocktrage ^
Die Adjutanten des Sultans hieben den Ang "^
nieder.

— ( D u f t der F r a u e n.) Soeben ist ein M ^
eines Dr. Ga lo f t i n iu Florenz «schienen. Es ^
handelt in sehr griindl!ch«r Weise den Duft der F"U^
und weist nach. dass jede Frau nach einem andern c>n'
genehmen Parfum dufte. Die Braunen duften nâ
Rosen, die Schwarzen nach Moschus, die Blonden "a"
Ambra u, s. w. Mi t einem Worte. Dr. Galopi". °"
selbstverständlich eine feine Nase hat, ist in der La^
ganz genau das I'Hilum äo 1a lonimo zu bestimw^
und erklärt schließlich, dass die Männer eigentlich n>ly
die Frauen, soudcru nur den Duft derselben lieben

— (Auch e in S p o r t ) Jene verehrli chen P "
Mitglieder des Miener Fensterzertrümmerungsclubs'
welche das 14. Lebensjahr noch nicht überschritt^
haben, wurden ihren Angehörigen zur häuslichen ö"H
tiguna zugeführt, die übrigen dem Bezirksgerichte weg"
boshafter Beschädigung zur Anzeige gebracht.

— ( E i n e g r ä s s l i c h e S c e n e ) spielte sich""
30. November früh innerhalb der Gefänguismauern '"
Norwich ab, wo Robert Goodale wegen der Ernwrd»^
seiner Ehefrau durch den Strang hingerichtet uiul^
Als nämlich alles seinen vorschriftsmäßigen Verlauf ^
nommen hatte und der Verurtheilte mit den von >v
ausgestoßenen Worten: „Guter Gott. empfange me'"
Seele" durch daS Oeffnen der Fallthüre der Ewig"'
überliefert worden war, wurden die Umstehenden ^
Schrecken ergriffen, als der leere Strick aus der 2 ' "
zurückschnellte. Doch beim Hmunterblicken gewahrte rn«
den Kops deö Hingerichteten und den Rumpf abgesoi'd^
liegen, Goodale wog etwa hundert Kilo und hatte e<̂
Fall von sechs Fuß; die Gewalt de« Sturzes hatte d'
Trennung des KopfeS vom Rumpfe zur Folge geh""

— ( E i n b e b r i l l t e r Esel.) Ein L u n i <
sammler in Wehringhausen bei Köln besitzt einen » l^
der bereits diverse Jahre seine Pflicht als Vorspa""
des Wagens mit Ernst und Würde erfüllt. I n letz"
Iei t schien das Thier nicht recht sicher in seinen «"
wegungen zu sein, und nach eingehender Untersuch^
stellte es sich heraus, dass das Thier kurzsichtig gew"
den. Kurz entschlossen, wurde dem Eselchen eine Gril le""
geschafft, die es nun mit ebenso viel Stolz als " "
stäntmis auf der Nase trägt; die Kurzsichtigkeit ist "".
behoben. Dieser bebrillte Esel ist leine Ente. waS hle""
ausdrücklich betont sei.

gesunden hätte, die seinem Wesen die wahre Er<
gänzung bieten sollte. Eine einfache, arme Näherin
nur, aber das Weib. nach dem seine Seele lechzte
wie der Hirsch, der nach Wasser schreit. Und unauf«
haltsam, wider seinen Willen, zog es, riss es ihn zu
ihr, sie zu ihm. Er liebte sie. Eine unverdiente Ve-
leidigun«, die seine Frau hachmülhig der gesellschaft-
lich so tief unter ihr Stehenden zugefügt, brachte den
Stein ins Rollen und er fiel dahin, wohin er fallen
musste. Ein warmer Strom von Leben und Glück
rieselte ihm durch die Adern. Gina sah das veränderte
Wesen ihres Mannes, der sich nicht, wie früher, um
sie bemühte. Sie argwöhnte die Ursache nicht und
glaubte ihn durch zeitweilige Trennung aufs neue zu
fesseln. Sie ließ sich eine Badereise verordnen und
reiste ab. Chlodwig aber benutzte seine Freiheit, um
zu thun, was er nicht mehr lassen konnte, den lebendigen
Schatz an fein stürmisch pochendes herz zu zietzen,
der ihn entschädigen sollte für das liebeleere Dasein
daS er bis nun geführt.

Unvermuthet kehrt Gina, von einer unbestimm«
<en Unruhe erfasst, zuliick; die ahnungslosen Reden
der Dienerinnen gebrn ihrem scharfen, kalten Ver.
stände plötzlich die entscheidende Richtung, eine Aus-
einandersetzung mit ihrem Manne, der zu leugnen ver-
schmäht, bringt die Gewissheit. Er stellt es ihr fre,
sich zu scheiden, sie aber des yu'68t-e6 qu'ou äil 'H/
eingedenk, weist die öffentliche Trennung zurück, sie
fordert nur Eine«: „Daf« du diele Person nie wieder,
siehst und auch jeden anderen Verkehr mit ihr ab-
brichst." Er gelobt es. Er ist auch der Mann dazu,
sein Gelöbnis zu halten. Aber er geht da»über inner«
lich zugrunde und findet leinen anderen Ausweg aus

dem Dilemma als den Selbstmord. An seiner Leiche,
da die unglückselige Traud sich fast gewaltsam Zutritt
erzwingt und den Tod auch für sich erfühl, zieht eine
sanfte Rührung durch Gina's Gemüth. ..Armes Weib!"
flüstert die strenge Frau ihr zu, „du sollst leben und
unglücklich sein wie ich. Wir haben alle gefehlt, das
Leben muss unsere Vuhe sein. Und nun gch', und nie
— nie wollen wir uns wieder begegnen." Sie hatte
sie während dieser Worte immer fester an sich ge-
zogen, j?hl berührte sie mit ihren Lippen leise die
Stirnhaare des fieberhaft schauernden jungen Weibes
und ließ sie dann aus ihren Armen. Die Traud glilt
an ihr hinab und haschte im Fallen ihre Hand, die sie
leidenschaftlich an ihre Lippen zog. Sie stammelte ein
paar verworrene Worte. Dann erhob sie sich rasch und
wankte aus dem Zimmer . . .

Wie ist das alles so einfach und klar. Natur-
liche Mexschen, die in natürlichen Verhältnissen sich zu
dem gestallen muss n. was aus ihnen wird. Und auch
die Lösung, tragisch, wahr und doch poetisch ge-
recht. Selbst das Opfer, wer möchte es bedauern, e«
hat doch

« . . . lieiwsscu das irdische Glück,
Er hat arlrbt und ssclirbct . . . ."

- « " ^ ? - N. I ^ " 'st dic Geschichte der Liebe
eu"s Künstlers, dchm lindlich reines Gemüth für ein
W"b entbrennt, das. seiner nicht würdig, ihn verräth
und verlässt Er verfällt darüber in Wahnsinn und schaff.
^ h " l l ' ^ N w l ' ^ "2 »Crucifix des Teufels." das
Abbild der Frau Mlche m L.densaröh.'. auch weichem
Holze geschnitzt, nur ,hrcs weißen Klribes beraubt und
statt dessen die ttpp'gcu. jungen Glied.r mit eiuem
leichten Anflug von Farbe bedeckt . . . Niemals hatte

er rtwas Herrlichere« geschaffen als den unverhlM
Leib diefes jungen Weibes, das, an den Stamm lel'»
kahlen Fruchtbäumchens) zurückgelehnt, den linken A
leicht um den ausladenden Zweig geschlungen, mit o
rechten Hand eine angebissene Frucht haltend, >̂
Haupt etwas zurückgelehnt und aus den schniach'k
halbgeschlossenen Augen gerade vor sich h m b l i a ^
wie um den armen Gekreuzigten zu verhöhnen. U^
dem Haupte des Weibes aber. zwischen den W'p'^
ästen war ein Täfelcheu mit den Buchstaben, ^
bedeuten sollten: I<6imu» Huivergi liogiu^

Die letzte Erzählung behandelt eines jener PwH.
logischen Probleme, die sich der Dichter gerne !' ^
Ein Mann, der seine Frau abgöttisch liebt, der '
einem unheilbaren, schmerzhasten Leiden verfallen l ,
weicht ihrem dringenden Wunsche, sie von '^ .s
Qualen zu erlösen — er gibt ihr Vift . Aber er "
ihr nicht ins Grab folgen. Er musste ihr a""" ^
ihrem Kinde zu leben, und er thut es, so l l h " ^ K ,
ihm auch wird. Die Zeit gleitet mit ihrer lindern z
kühlen Hand über seine erhitzte Stirne, nach " " ^hc
fühlt er sich dem Leben wiedergegeben, nicht nur ^
die Pflicht hält ihn zurück. Er lernl ein w a o ^ ,
Mädchen kennen, mit Schrecken mehr als "".. zg,^
zücken bemerkt er die Liebe zu ihr in s ^ " ^ „ t ü i s
— er muss sie verlassen. Sie ringt ihm das Vett" ^
ab und da sie alles weiß, öffnet sie ihm l,eve,"
Arme. njo^

Nur ein Meister dürfte sich einen solche" .H
wurf wählen, nur ein Meister konnte das «>' , ,
Grauenvoll? so übelMgend des schaurigen k y a ^ ^
entkleiden. *
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, / ^ (Widerspruch. ) «Ich werde meiner Irau
">' Clavier zu Weihnachten schenken." — ..Spielt denn
^ytt Frau?" - .Gott bewahre! Sonst würde ich ihr
°°ch lein Clavier schenken!"

Local- und Provinzial-Nachlichten.
Klinischer Fanötag.

(Sitzung vom 5. Dezember.)

Beginn der Sitzung um halb 11 Uhr.
. Vorsitzender: Landeshauptmann Graf T h u r N "
^ l s a s s i n a ; Vertreter der Regierung: k. k. Landes-
plllsident Baron W i n kl er.

Nach Verificierung des letzten S tzungsprotokolles
und Mittheilung des Einkaufes, worunter zahlreiche
^tilionen. welche zumeist dem Finanzausschüsse zu«
^wiesen werden, theilt der Herr Landeshaup'mann
^>t, dass ihm zwei selbständige Anträge der Absorb«
"eten S ü l l je und Genossen überreicht worden sind.
,^r erste Antrag lautet: «Der hohe Landlag wolle
Vchlietz'n: Die hohe Regieruig wird ersucht, durch
^taatstechniker sofort die Frag? über die Regulierung
. ^ unteren Theiles des Gulkflusscs untersuchen zu
ŝsen und sofort das Nöthige zu verfügen, dass die

^gesetzten Überschwemmungen im unteren Theile
^esrs Flusses eingedämmt werden." — Der zweite
^nlrag hat folgenden Wortlaut: „D->r hohe Landtag
^°lle beschließen: Der Landesausschus« wird mit der
^vision der gesammteu Landtags«Wahlordnung und
^ Vorlage eines diesbezüglichen Gesetzentwurfes in
°er nächsten Landtagssession beauftragt." — Beide An«
A e wird Abg. H u k l j e in der nächsten Landtags-
>Mng begründen.

, Abg. Baron A p f a l t r e r n und GenosstN stellen
^ t Inlerpellatioit an die k. l. Landsregierung, warum
!̂  Publicierung des bereits sanctionierlen. vom krai«

M e n Landtage beschlossenen Ochtzes über die Nb<
">ung von auf Grund und Boden haftenden Gcbüren

^ . Geistliche, Pfarren, Kirchen u. s. w.. trotzdem das
Aelchsgesetz über die Stempelsreiheit bezüglich der
"Ulchfiihiung dieser Ablösung schon erflossen ist, uoch
'"Hl erfolgt sei?
. . Der Herr Landesprä'sident Baron W i n k l e r er«
^,^> bie Interpellation fofort beantworten zu wollen.
A'e Publicierung des sogenannten Collectur«Gesetzes
^lme nur gleichzeitig mit der Publicierung der be«
Astenden Durchführungs'Instruclion erfolgen. Es sei
von den Herren Interpellanten behauptet worden, die
^ndksregielung widme anderen, minder wichtigen An«
«enhei ten ihre vollste Nufmerlsamleit. während die
"UschfühlUligs-Instruction für die Collecturablösung
" ,^ bis jcht nicht publiciert sei. Darauf fei zu er«
.^'den,, oass sich die Landesregierung mit der Durch-
^ungs-Verordnung beschäftiget und dieselbe auch
'Mn fertiggestellt habe. Doch liege die Feststellung
7"lelbeu nicht allein in der Competenz des Landes-
Mdenten, sondern vielmehr in jener des l. k. Mini«
Al'ums des Innern, bei welchem sich die ausgearbeitete
^lchführungs<Verordliung sHon ^ i t geraumer Zeit
ehnde und bis zur Slunde, da das Einvernehmen

^Miedener belheiligter Ministerien gepflogen werden
?."sse. noch nicht herabgelangt sei. Es dürste übrigens
't Verspätung der Nusfühtung dieses Gesetzes leinen

^'«"llichen Nachtheil zur Folge haben. da die k. k.
^»'lshauptmannschaflen, denen die Ausführung des

Gesetzes oblieaen wird, durch eine Menge verschieden«
artiger Geschäfte, welche ihnen die neuere Gesetzgebung
zugewiesen hat, überhäuft sind, daher dieselben momen-
tan zur Durchführung des erwähnten Gesetzes taum
die nölhigc Zeit gefunden hätten. Denn abgesehen von
den sehr viel Zeit beanspruchenden Schulatigrlegen«
heilen, welche früher durch andere Organe befolgt
wurden, abgesehen von der zeitraubenden Arbeit der
Einhebung der Mililärtaxe und von anderen neu hinzu-
gewachsenen Geschäften, sei das inzwischen gleichfalls
sanctionierte Gesch, betreffend die Auflösung der Pfurr-
Armcnmstitute, iu der Durchführung begriffen, so dass
derzeit den k. t. Bezirlsh^uptmaunschasten wohl c^r
keine Zeit zur Durchführung des Coll'.'ttürgesches übrig
bliebe, nachdem die Agenden der politischen Beznks«
behörden sich seit der lltzten Organisierung derselben
mehr als verdoppelt haben, ohne dass deshalb cine
Vermehrmia des Personales statt^funden hätte, es
daher physisch unmöglich sei. allrn Geschäften gleich-
zeitig die uölhige Aufmerksamkeil z«, widmen.

Übrigens scheine ein besonders dringendes Be»
dürfnis für die Durchführung des Collcciurgesch^s
nicht vorhanden zu sein, wenigstens seien dem Herrn
LandeZpräsidenteu dirsfulls bis nun kcine Wünsche der
Gemeinde» oder der übrigen Interessenten bekannt ge-
worden. Schließlich gibt dcr Herr Landlspräsident die
Versicherung, dass, sobald die ministerielle Genehmigung
der bezüglichen DurchsührungiverordüUng heraba/laüsst
sein werde, die politischen Ochördttl cs sich gmiss
werden ang'lea/u sein lassen, so rasch als möglich d^2
Gcsetz duichzuführen.

(Schluss folgt.)

Das Dandesmuseum Nudolsinum.
(Schluss.)

I m rückwärtigen Ttacte der Westfront des Nudol<
finums brfiilden sich die Wohnung des Präparators und
die des Portiers. Für die Portierloge ist gleich beim
Eingang, an daß Vestibül anstoßend, Sorge getragen. I m
Hofraume befindet sich auch ein Tiefbrunnen, der reich«
lich mit Wasser versehen ist. Von der Haupttreppe wie
auch von den Nebentreppen aus gelangt man in das
Obergeschoss. respective in das erste Stockwelk, welches
die gleichartig disponierten Corridorre wie jene des
Hochparterres umgeben. Dieses Geschoss ist 6,30 Meter
hoch und enthält außer den Räumen fur die antique
rische. culturhiftorische und zoologische Abtheilung einen
großen Kunstgewerbe.Ausstellungssaal und anstoßend an
diesen Kunslgewerbe-Schulzimmer, dann daS Herbarium,
Wilder« und Münzencabinet, die Kanzlei des Eustos.
und wird in diesem Theile des Gebäudes auch der ge-
summte Nachlass au lunsthisiorischen Gegenständen des
großen Mäcens des Nudolfiuums, Victor S m o l e , in
einem separaten Zimmer untergebracht und in demselben
das vom heimischen Künstler Georg S u b i c gemalte
Porträt Victor Smole's angebracht werden.

Nebst dem Vestibül, in welchem noch zwei künstle,
risch ausgeführte Votiulafelnl eingemauert werden, sind
dab große Treppenhaus und die reich mit Bildhauer,
arbeit verzierten Decken desselben mit den vom Maler
Carl L i p o v Z e l hergestellten, sehr geschmackooll aus
geführten Malereien und die in unserem Blatte bereits
besprochenen, meisterhaft ausgeführten Oelgemälde des
heimischen Künstlers Herrn Georg <vubic noch be«
sonders hervorzuheben. Die großen Anlagen des Stie«
genhauses selbst üben auf den Beschauer einen wirklich

imposanten Eindruck. Das Vestibül und die Corridore
im Hochparterre sind mit Nabresina«Steinplatten ge«
pflastert, die Corrldore im elften Stock mit mosail>
artigem Terrazo' Granitpflaster. Die Fußböden der
Ausstellungsräume beider Stockwerke sind aus dem so-
genannte» Eisen-Friesboden hergestellt.

Auf die architektonische Durchbildung der Fanden
und zu dem äußeren Schmucke des Landesmuseums
Nudolfinum übergehend, ist der gewählte St i l der ita-
lienischen Hochrenaissance für dieses Gebäude, den
finanziellen Mitteln entsprechend, als der Passendste zu
bezeichnen. Die Verhältnisse und Profile derselben sind
Von ruhiger und höchst geschmackvoller Willung Eine
schöne Zierde des Rudolfinums ist auch der Seitenbalkon im
Hauptmittelrisalit und die statuarisch ausgeschmückte Attika
der Vorderfront mit den Bildnissen der Carnlola und
des Muthes, beide das Wappen des Landes Krain
haltend, nebst den zu beiden Seiten befindlichen Greifen
Imposant repräsentiert sich auch das Mansardendach auf
der Höhe des Rudolfinums mit seinem wirklich meister«
haft ausgeführten Ziergilter. Zu dem Plateau dieses
Daches führt auch eine hölzerne Treppe, welche zum
Zwecke astronomischer Beobachtungen vom Mansardendache
aus hergestellt worden ist.

Das Gebäude soll im kommenden Frühjahre auf
drei Seiten mit einem schönen und der Anlage ent»
sprechenden geschmackvollen eisernen Gitter versehen
werden, wogegen die Hcmptfrout ganz frei bleiben wird.
Hmter dem eisernen Gitter der drei Fronten werden
Gartenanlagen, ähnlich wie bei dem Gebäude der lrai«
nischen Sparcasse, angelegt werden.

I n der zweiten Bauperiode, als das Rudolfinum
schon unter Dach und der innere Ausbau vollendet war.
zeigte sich in den Souterrain - Räumlichkeiten und
außerhalb des Gebäudes eine allmählich heranschleichende
Inundicrung. welche zu Besorgnissen Anlasö gab. Der
landschaftliche Ingenieur-Assistent Herr I H r a s t y hat
in seiner Eigenschaft als Specialist in diesem Fache die
Gefahr einer weiteren Inundierung durch sein von ihm
entworfenes und zur Ableitung der Gewässer durchge«
führte» Drainagesystem den besten Erfolg erzielt, indem
nicht nur die Kellersohle des Rudolfinums. fondern auch
die Gebäudefundamente desselben vollkommen trocken-
gelegt wurden. Herr Ingenieur H r a s k y leitet auch
die Ausstellung der ganzen inneren Einrichtung im
Rudolfinum und hat für die AusstellungSobjecte auch
die Zeichnungen der Kästen entworfen, in welchen die«
selben ausbewahrt werden.

Vorausschickend, dass der gesummte Bau des Rudol«
finums in Anbetracht der für ein so großes Gebäude
sehr bescheidenen Geldmittel durchwegs musterhaft durch»
geführt ist und dem Lande Krain und dem Erbauer
Herrn Treo und der krainischen Baugesellschaft schon
mit Rücksicht auf die anerkannt solide Arbeit zur größten
Ehre gereicht, führen wir noch die an dem Werke
bctheiligten Gewerbetreibenden und Firmen an. Es liefer-
ten: die Erd-, Maurer». Bildhauer« und Cementguss-
Arbeiten und die Eisenlieferungen die krainische Bau«
gesellschaft; die Iimmermanns»Arbeiten und Steinmetz»
Lieferungen Herr Gustav T ö n n i es , die Schieferdecker«
Arbeiten Herr Heinrich K o r n ; die Spengler'Nrbeiten
Herr Felix N o l l i ; die Tischler-Arbeiten das vereinigte
Consortium, bestehend aus den Herren H a n s e l (die
meisterhaft ausgeführten Portalthore und das rückwärtige
Einfahrtsthor). K r i m e r . P e t r i n . N o y a r . D o g a n .
Tautscher, P l ets chnil, Wi dmayer. Kraschoutz;

«Nachbrus veiboten)

Manuela.
«oman von Mal v«n Weihenthnrn.

(8b. Fortsetzung.)

... Ihre Wangen waren bleich, ihre Augen blickten
tMe. als sie am folgenden Morgen am Frühstücks-
^ erschien. Sie befand sich im Neiselleid. der
??aen stand bereit vor dem Portal. Während des
^hstück« blickte sie unuushÜtlich durch da« Fenster

i k?A dem Wege. der hinüberführte nach dem Heim
! ""«ells.

i. Dem Grasen entgieng es nicht und er frohlockte
'"Nerlich.
k , ..Du strengst dir deine Augen vergeblich an. mein
M . « sprach er in seinen Gedanken zu Cäcilie. «Er
n^d nicht kommen; du hast ihn zum letztenmale in,

tn gesehen!"
k. Das Frühstück aiena vorüber, und die Stunde
A b r e i s e nahte; da endlich fasste Cäcilie den Muth,
^ . Mit der Frage an den Vater zu wenden, ob Ro«
r?ch O'Donell von ihrer plötzlichen Abreise unter-
Htet sei.

^ .O'Donell?« wieberholte der Graf in mögllchst
i^lfangenen, Tone. „Ich bin nicht ganz sicher, ob
A Nestern ihm gegenüber unserer mögliche!, Abreise
,i> ^ n u n g that.' Jedenfalls werde ich em'ge Zeilen
u „ . ' h " zurücklassen, die ihm unsere Abschledsglühe
K° ""sfren nochmaligen Dank aussprechen sollen.

" " ' . Cäcilie, die Pferde warten!"
la». Was sollte sie sage«, was thun? I " ihrem Herzen
bo lM.> leidsuschaftlicher Widerstand mit drr Furcht

d«.,,, Pater.

Was würde Roderich O'Donell denken? Für wie
undankbar musste er sie halten? Wie grausam war
es von dem Vater gehandelt, dass er nicht am ver«
flossenen Abend gesprochen und sie von ihrem Lebens-
retter hatte Abschied nehmen könne». Erbitterung,
Groll, Schmerz stritten in ihrem Innern mit der Ohn-
macht gegen den Willen des Vaters. Es war zu schwer,
zu hart! Ohne Abschied, ohne ein Wort sollten sie
von einander gchen, vielleicht fürs Leben!

Lord Nmsleigh und seine Tochter befanden sich
bereilö eine Woche lang iu Lnndun, als der Grus eines
Abends nach Hause kam und gesprächsweise erzählte,
dass er Roderich O'Donell begegnet sei.

Seinen Namen hörend, zuckle Cäcilie merklich
zusammen. I n ihren seit der Abreise von dem väter-
lichen Schlosse trübe blickenden Augen leuchtete es auf.

„Du hast Noderich gesehen?" fragte sie und aus
dem Ton ihrer Stimme klang nur schlecht verhaltener
Jubel.

«Ja, mein Kind," entgegnete der Graf leichthin.
„ Ich forderte ihn auf, uns zu besuchen, und sagte
ihm, dass d» dich zweifelsohne freuen würdest, ihn zu
sehen, dass wir bedauert hätten, Schloss Ainsleigh
verlassen zu müssen, ohne Gelegenheit gehabt zu haben,
ihm Lebewohl zu bieten, doch er wies »mine Einladung
nahezu heftig zurück."

Cäciliens Antlitz überzog fahle Blässe und der
Graf, triumphierend, fuhr sott:

«Er ward fast unhöflich; er sagt?, dass er nur
eine Woche in London zu bleiben beabsichtige, und
dass seine Zeit ausgefüllt wäre. Er Mlg mir nicht
einmal einen Gruß an dich auf und scheint überhaupt

! von seinen eigenrn Angelegenheiten vollständig in An«
lpruch genommen zu sein. Nur die eine Absicht gab

er mir zu erkennen, dass er nach Algier wolle, um in
französische Dienste zu treten. Aber mag seine Zeit
noch so sehr in Anspruch genommen sein, ich denke,
dass er uns trotzdem hätte besuchen, oder dir wenig«
stens eine Botschaft senden können. Doch ,aus den
Augen, aus dem S inn ! ' Das ist einmal der Wahl«
spruch dcr jungen Leute von heutzutage."

Graf Ainsleigh trachtete, das Antlitz feiner Toch«
ter zu fehen. doch es wollte ihm nicht gelingen. Aber
er brauchte keine Sentimentalität ihrerseits zu befürch«
ten; sie besaß viel zu viel Stolz, als das« Roderich
O'Donells angebliche Handlungsweise sie nicht von
ihm trennen musste auf immerdar.

«Ich wil l nie mehr an ihn denken." sprach sie
zu sich selbst. „Dem Himmel sei Dank, dass ich ihm
nie verrieth, wie theuer er mir ist. Ich darf nicht
mehr au ihn denken! Ich muss es lernen, ihn zu ver-
gessen!"

Und nie mehr nannte sie seinen Namen, aber
auch ihr ganzes Wesen war von diesem Tage an wie
ausgetauscht. Der jungen Liebe Traum war gekommen
und zu Grabe gegangen, doch kein zwlite» Traum
Voller Seligkeit folgle dem ersten.

Angesehene, edle, reiche Männer warben um ihre
Hand. doch kei:,er vermochte sich ihr Herz zu ge«
wiunen.

Und sechs Jahre vergienaen. Wie sie semer nicht
mehr erwähnte, so hörte sie nie mehr von Rodelich
O'Donell sprechen, und wie eine ferne, nebelhafte
Sage rtschitN es ihr, wenn sie sich entsann, dass es
eine Zeit gegeben, in der sie jubelnden Herzens allem
enlsu«t haben würde, um Eins — um der Liebe willen.

(Fortsetzung folgt.)
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die Schlosserarbeiten die Herren:A. U c h t s c h i n . P i l l o
und M a r t i n k i k ; Anftreicherarbeiten: Adolf E b e r l
(höchst geschmackvoller Anstrich der Thüren, insbesondere
im großen Saale auf eigene Kosten als Ansstcllungs-
object hergestellt); Glaserarbeiten: Peregrin K a j z e l
(welcher in musterhafter Weise die gesammte Verglasung
des Nudolfinums binnen einigen Monaten bewert
stelligte); Terrazzoftflasterung: Rella H N<-ffe aus Wien;
Steinbildhauerarbeiteu (Porta l 'Sta iueu, Attikagruftpen)
vou der Wiener Bildha»er«Assoc!lltion (formvollendet aus>
aeführt); die eisernen Friesbüdeu von Franz K o t t n i k ;
die Blitz« und Telegraphenleitung von I . G e b a ; der
Hausbrunnen von Albert S a m a s s a ; die Beheizungs»
thonöfen von August D r e l s e (darunter der schöne
Ofen im großen Saale als Ausstellungsstück uulntgeltich
aufgestellt) und die Iimmermaler« und Dccorations-
malerei von Carl L i f t o v K e k (darunter besonders schön
ausgeführt die DecorationSmalereien im Vestibül und
im Stiegenhause).

I m Innern des Nudolfinums wird seitenS der
Leitung noch sehr rüstig geschaffen, und bald Werden sich
die Räume des PrachtgebäudeS den Wlssbegierigen
öffnen, um die Schätze des Landesmuseums, welche bis
nun in den engen Räumen des Lycealgebäudes keinen
Platz zur Aufstellung hatten, bewundern zu könxen. Da»
krainische Landesmufeum Nudolfinum wird sicherlich nach
seiner Eröffnung mit Recht wegen seiner Knnstschähe
angestaunt werden, insbesondere werden die prähistorischen
Sammlungen, welche unser Landesnmseum birgt, vielleicht
einzig in ihrer Art dastehen. Möge die patriotische Be-
völkerung unseres an geschichtlichen Funden so reichen
Landes dem Landesmuseum Nudolfinum das bewährte
Entgegenkommen bewahren und alle Funde diesem ersten
Landesinstitute, der Iierde unseres Heimatlandes Krain,
widmen. ^- ^

— ( E r n e n n u n g e n u n d V e r s e t z u n g e n . )
Der Minister und Leiter des Justizministeriums hat
den Vezirlsrichter Johann B r i c auf sein Ansuchen von
Wippach nach Nadmannsdolf versetzt; den Bczilsgerichts-
ndjuncten bei dem Bezirksgerichte in Neifniz. Johann
N o f a n , zum Vezirlörichter in Wippach ernannt; zu
Beziilsrichtern ernannt: den Gerichtsaojuncten bei dem
Kreisgerichte in Cil l i V r . Amon Z h u b e r v. O l r o g ,
für Schönstein; auf seiu Ansuchen den Bezirksgerichts«
adjuncten Anton B r u m e n von Mott l ing nach Windisch»
Feiftriz verseht; ferner ernannt zu Gerichtsadjuncten
bei dem Kreisgerichte in Ei l l i den Gerichtsadjnnctcn
«itra swwm bei dem Kreisgerichte in Rudolfswert
Eduard V e n e d i k t ; endlich zu BezirlsgerichtSadjunc»
ten die Auscultanten Alois D o x a t sür St. Maie in,
Josef R o t n c r für Reifniz «nd Franz G a r z a r o l l i
Edlen v. T h u r n l a c k für Mottl ing.

— ( S t , N i l o l o ) , der brave Greis, dessen her^
lömmllche Gepflogenheit sonst nur das Vollzanbern der
Kinderschuhe mit Mandeln, Datteln nnd sonstigen lecke,
reu Süßigkeiten ist, hat heuer seinen durch das Ge-
wohnheitsrecht bestimmten Wirkungskreis überschritte«
und groß und klein eine Ueberraschung bescheert, für
welche, fo erfreulich sie auch sei, wir ihm nur halben
Dank Wissen. Am Vorabende schon bescheerte er uns
eine für den Dezember ganz ungewöhnlich warme Tem
peralur, die bis nun anhält, So weit das Erfreuliche,
Unerfreulich war dabei, dass der N>lolo sich auch in
dieser willkommenen Schenkung nicht verleugnete, nnr
dass er feine althergebrachte Methode just in ihr
Gegentheil verkehrte. Sonst steckt er seine Gaben in
die Schuhe, gestern steckte er die Schuhe — in
ein Kothmeer Der improvisierte Frühlingssegen
wurde zu einem Frühlingsregen, Für die nächsten Tage
jedoch stellen uns die privilegierten Wetterpropheten
schönes Wetter in Aussicht; der Ausfall des einen
„Zfitungstages" dürfte daher nicht allzusehr verspürt
werden, da morgen Nosenbach und die übrigen nahe
gelegenen Ausflugsorte verlockender sein dürften, als
der Lefetifch im Kaffeehause und das trauliche Lese»
Plätzchen am Kamin.

— (Oe st e r r e i c h l s c h - u n gar ische M o n «
archie i n W o r t u n d B i l d . ) Wie wir seitens
der Verlagshcmdlung Alfred H o l d e r , k. l, Hof« und
UnversitälK.Buchhändler in Wien, vernehmen, ist die
erste. 80000 Exemplare starke Ansinge der eisten Lie-
ferung vergrissrn und erscheint eine neue Auflage in
zeh» bis zwölf Tagen Die zweite Lieferung wird pünkt-
lich ain Ib . Dezember nutza/geben.

— ( S p e n d e , ) Frau Ios/sine H o t s c h e w a r in
Gurkfeld hat dem hiesigen Elisabeth Kmderspitale den
Betrag von 30 st gespendet.

— ( B a h n u n f a l l . ) Freitag gegen 10 Uhr
abends, als der Lastenzug Nr. 120 von der Station
Franzdorf gegen Loitsch mit einer wegen der Steigung
nothwendigen Schubmaschine abgelassen worden ist wurde
während der Fahrt gegen Loitsch die Zugsmaschme fehler-
haft ; infolge dessen ist der diesem Zuge nachfolgende
Lastenzug Nr. 182 mit dem ersteren zusammengestoße».
Die Schubmaschine entgleiste, einige Lastenwaggm's
wurden zertrümmert und die Geleise derart verlegt, dass
der gemischte Zug fünf Stunden in Franzdorf halten
musste. Gegen Morgen wurde ein Geleife frei gemacht.
Woraus der Courierzug die Strecke anstandslos passieren
lountc

— ( B e t h e i l u n g m i t W i n t e r k l e i d e r n . )
Morgen um 11 Uhr vormittags findet im Saale der
hiesigen (!italnica die Vertheilung vollständiger Winter-
anzüge an 80 arme Schulkinder statt. Das Damen-
comite ladet hiezu alle Wohlthäter und Wohlthäterinnen
höflichst ein.

— ( W o l f s j a g d i n I n n er kr a in. ) Die am
2. d, M , in S t , P e t e r stattgehabte große Wolfsjagd,
an welcher über 100 Jäger und 150 Treiber theil«
genommen haben, hat kein günstiges Resultat auszu-
weisen. Es wurde nicht ein einziger Wolf erlegt.

— ( V o m T h e a t e r . ) Wi r erlauben uns, das
P. T. theaterbesuchende Publicum auf die morgen statt-
findende Premiöre des Oskar Blumenthal'jchen Schau»
spieles „ E i n T r o p f e n G i f t " schon aus dem Grunde
aufmerksam zu machen, weil es als ein Neftertoirstück
des Wiener Hosburgtheaters seitens unserer strebsamen
Direction zahlreichen Proben unterzogen worden ist,

— ( L o c a l b a h n P ö l t s c h a c h - G o n o b i t z . )
Wie uns uns Gonobitz gemeldet wird, hat die dortige
Vezirksvertretung in einer außerordentlichen Sitzung
einstimmig 30 000 Gulden sür die Grnndablösung zur
projcctierten Bahn Pöltschach Gonobitz bis znr Bezirks'
grenze bewilligt.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 29. v. M , nach.
mittags wurde das dem Besitzer Jakob K r a l von
Kresnih gehörige, nicht versicherte Wirtschaftsgebäude
eingeäschert, wodurch der Besitzer eiuen bedeutenden
Schaden erleidet. Zur Unterdrückung des Brandes hat
die vo» der Stationsleitung in Kresnitz bereitwilligst
beigestellte Tragspritze wesentlich beigetragen. Unvorsich-
tiges Tabakrauchen soll die Ursache des Brandes ge-
wesen sein.

Annst und Literatur.
— ( L a n d schaftl ichcs Theater.) „Der alte Corporal"

(8wr korpoi-iü) ist überhaupt rin schwieriges, nicht leicht zn
bewältigendes Thema. Der gute Autor Reinhard hatte ein
physiologisch pathologisches Substrat zum Grunde ablegt; wie
sich die Nachwelt mit demselben abfinden werde, hat cr nicht
voraus bedacht. — Die slowenische, Version hat lins einiger'
maslen mit dem Grundgedanken ausgesöhnt.

Die Titelrolle handhabte der Veteran unserer heimischen
Künstler mit ungeahnter Virtuosität: Herr K o c c l j hat die
stanze Tragik des Vatcrherzcns in seinen Part hinübergetragen.
Ihm zunächst steht Herr SerZen in seiner famosen I n t r i '
guanteurullc; ohnc denselben wäre das vorstehende Stück über
Haupt in Frage gestellt worden. Herr D a u i l u war ein ganz
guter Liebhaber Ludelviq. ciu bäuerlich abgestufter Genosse des-
selben sserr Bouac (Miha). Einen köstlichen, originellen Pen-
dant zn dem letztgenannten Darsteller lieferte Fr l . Zu on a r,
dcrrn naiv-liebenswürdigste Leistung über das Muh des ge-
wohnten dilettantischen Könnens weit hiunusgieng.

Die übrigen Einzclpartien waren höchst zufriedenstellend,
das Ensemble bis auf den letzten Auszug klapprud; der Total-
cindrucl ein dermaßen günstiger, dass wir mit Genugthuung,
dieses eifrige» Slrebcns eingedenk, einen ähnlichen Erfolg von
der nächsten Dilettantcil'Anfführung mit Zuversicht erwarten

—l l .

Neueste Post.
O r i g i n a l » T e l e g ramme der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 6. Dezember. RegierunMalh Jakob von
F a l k e wurde unter Verleihung de« Hofrathstitels
zum Director des Oesterreichischen Museums ernannt.

Agram, 5. Dezember. (Landtagesitzung.) Auf der
Tagesordnung steht die Abstimmung über die Aus«
fchließung des Abgeordneten Vaion Rukavina von
60 S'tzungen, welche mit allen gegen 13 Stimmen
angenommen wird. Ueber den Antrag, den Banus in
Anklagestand zu versetzen, wird mit allen gegen drei«
zehn Stimen zur Tagesordnung übergegangen.

Belgrad. 6. Dezember. Ueber die Beschlüsse des
letzten Kriegsrathes wird strengste Geheimhaltung
beobachtet. Gerüchtweise verlautet, der Ausnahms-
zustand über ganz Serbien fei befchlossen. Die einzu-
berufende Notablenversammlung soll über das weitere
Verhalten Serbiens beschließen.

Nisch, 6. Dezember. Kriegsminister Pe!rovi<l de«
missionierte; der bisherige rangsälteste Oberst Fra«
nassovit wurde zum Kriegsminister ernannt.

Philippopcl, 6. Dezember. Die gestern einge-
troffenen TÜrtmcommissäre Lebi Effendi und Gabdan
Effendi wurden nicht officiell empfangen. Der Präfect
theilte denselben mit, dass der Sitz der Regierung
Sofia sei, und rieth denselben, sich dahin zu begeben.

Constantinopel, 6. Dezember. Die Pforte no.
t ficiert den Mächten, sie allein und nicht der Fürst
von Bulgarien habe die Bedingungen des Waffenstill-
standes mit Serbien zu vereinbaren.

London, 5. Dezember, nachts. Bis halb 7 Uhr
abends waren 309 Liberale, 244 Conservative und
66 Parnelliten gewählt.

London, 6. Dezember. Der Observer glaubt, das
Ministerium werde, selbst wenn die noch ausstehenden
Wahlen zu Ungunsten der Conservaliven ausfallen
WUten, nicht vor Zusammenlril des Parlamenls oe-
mMwnlülen. sondern demselben noch wichtige legislative
Reformen unterbreiten.
. ^ " . ^ " ü ' ,?' ̂ ^ " ' Julien ergriff Besitz von
der C.vllv^wallung Maffauas. Die egytischen Beamten
verlassen Massaua.

Landschastliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag) zum erstenmale: E i n T r o p f e n

G i f t . Schauspiel in 4 Acten von Oskar Blumcnthnl.

Verstorbene.
D e n 5. D c z e m b e r. Katharina Feldstein. Pfründnerin.

09 I . Petersdamm Nr. 65. Altersschwäche. — Cölestina Habe.
Maschinistens.Tochter. «0 I , . Maicrhofgasse Nr. 8. Auszehrung'

D e n 6. D e z e m b e r . Francisca Martinz. Beamten«'
Tochter. 7 I , , Kralaucrdamm Nr. 10, Dyphtheritis.

I m S p i t a l e :
D e l l 1, D e z e m b e r . Franz Beritt. Arbeiter. 43 I ,

ttebcrcirhose. — Maria Trontcl, Inwohnerin. 66 I . . Magen'
lrebs.

Lottoziehungcn vom 5. Dezember:

T r i e f t : 13 61 30 60 10.
L i n z : 79 76 4 42 10.

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach^

7U.Mg. 735^7 5̂ 2 W.Moach bewlttlt ggy
5. 2 . N. 733.75 7.4 W. schwach bewöllt «^,1

0 „ «b. 732.73 5 . 2 ^ O. schwach bewölkt ^
?U.Mss. 727.74 '4.7 NO. schwach bewällt ^ag

6. 2 ., N. 725.80 9.4 N. schwach bewölkt ^ n
9 „ Ab, 727.62 7.6 O. schwach bewölkt ^ "

Den 5. sehr trübe, regnerisch. Den 6. anhaltend tri>b̂
finster. taMber öfters Nea.cn. Das Taaesmittcl der Wäll«'
an beiden Tagen 5,9° und 7.2°, beziehungsweise um 5,3" UN"
6,8° über dem Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i k .

Gine Mro schüre
welche in allen Kreisen der Vcvölkeruna. gewiss die gröhle Ä"!'
merksamkcit findet, hat der Apotheker R. Vrandt in Zürich vcl'
öffcntlicht. Dieselbe enthält aus 24 Seiteu die Gutachteu d"
ersten inedicinischen Autoritäten Enropas, einer großen Anza^
praktischer Aerzte ?c. über die bekannte» Schweizerpille», un°
darf es nicht wundernehmen, dass auf Orund solcher Empst"
lungen das Präparat eine so große Verbreitung und Anwe"'
dung gefunden hat. Die Broschüre kann gratis von den AP"
thekeu oder vom Apotheker R. Vrandt in Zürich bezogeil luerdc»'
und dürfte jedem, welcher noch Zweifel über die Güte »^
Wirksamkeit der Schwcizerpillcn (erhältlich ü Schachtel 70 >l'
in den Apotheken) bei Verstopfung. Blutandrang. Kopfschm^
zen.^Hcrzslopfcu. Leber- und Gallcnleidc» lc. gehabt, znm Lese"
empfohlen werden. (26221

Franz Mart inz, k. k. llandtafcl.Director i. P., W
aibt im eigenen und im Namen seiner Gattin W
Katharina sowie im Namen seiner Kinder Alexan^ W
der, Adclc und Anton die tirsbetrübcnde Nachricht W
von dem Hinscheiden seiner inniastgelicbten Tochter W

welche hcnte vormittags nm 11 M,r nach kurzem W
Krankenlager im siebenten Lebensjahre sanft ver» W
schieden ist. M

Das Leichenbegängnis findet Dienstag den 8ten W
Dezember um halb 4 Uhr nachmittags von der W
Todtcnkapelle aus auf dem Fricdhofe zu St. Christoph W
'in eigenen Grabe statt. W

llln stilles Beileid wird gebeten. W
L a i b a c h , 6. Dezember 1885. W

Beerdigungsanstalt des Franz Dobeilet, kaibach. W

> Danksagung. >
^ > Für die vielen Veweise der Theilnahme »uäh»

rend der langen Krankheit nnd aulässlich des Vcr
^ > schcidcns der unvcrgcsslichcu Gattin, bcziehllngswcise
^ R Schwester, der wohlgeboreuen Frau

> Marie Arisper aeb. Oregel
^ » wie auch sür die zahlreichen prachtvollen Kranz-
^ spenden und das ehrende Geleite zur letzten Ruhl"
^ statte sagen wir hicmit unsere» innigsten Dank,
^ Ü a i b a ch am 5. Dezember 1885.
« Josef Vinc. Krisper,

W Franz Grcgcl, Anna Samassa,
^ > Bruder. Schwester. >

W Für die zahlreichen Beweise der innigsten Theil- W
W nähme anlässlich des Ablebens meiner unveraesslichcu W
W Mutter. Frau »

> M l » N M 3LÜ. llMLIIIli »
M k. l. Vezirkscommissärs Witwe. W

^ > insbesondere sür die schönen Kranzspenden und zahl' W
^ reiche Acglcitung zur letzten Ruhestätte, drücke icl» W

alleu meinen tiefgefühlten Danl aus. W

W Marie Lnkaniö. >
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Course an der Wiener sörse vom 5. December I l W . N°« d.m o ^ n Co«r«l.l°tte
Ocld War»

Staats.Anlchrn.
A/"'«Nlc 82 15 823«
N « e n t e 82-65 83 8(
18^" < °/n Slaaislosc i!50 sl. 12? «o i«u-5c
l«««^ ° " Zanze üoc, „ l3i<-50 12»!,c
N ö«/„ yif„stel 100 ,. 1405c, 141>-
l»^» Staatölose . . 100 ,. '»» <o II!» «c

""'"'Nentenscheine . per St . 4?- - — - -

^/» vest, Goldrent«, st îcrsrei . 108-75 10» —
»nr, »iotenrenle, st»,uelslei , »u »0 woo l

"s,Goldrcnt« 4»/» . . . . 9?-»o 98-0L
" ^apierren«- !>>>/«. . . , 8» 80 8» l!«
" ,^»l ' ,»«l! ! l . li!UsI.ö,W.S, 14»4N 150'—
" ^Nbahn.Pnoritlltel! . . 97 »<1 97-7«
" «laats.Odl. (Un„, Oftl',) 124— —- -
" „ vom I , 18?« 108-76 109 25

»'/ Ramien.«nl,^loufi,ö,W, 119— 11» bll
'"l!'Neg.,^o^ 4°/^ lao fl. . , ilNl'io 123-40

^undent!.. Obligationen
^ Mr ion fi. <ö..M,),
5/° bobuulchc 107-50 — ' -
, / ° 'lalizliche Kg-— 104 —
5</° wahiijch^ 105 25 - —
l</° "l«büröfteneichische , . . 107 s>« 108-zb
z/° ^'erösterrcichische . , , . 106 25 iu« 25
z»7 »"rische 1 0 4 - —'—
, / ° «Malische und slavonische . 102 — 104 —

'̂ !>«benbiiln>Iche , . . . 10»— 1«4'—

Veld Ware
b°/„ Temeser «anal . . . . 103—103 75
5°/« unssarische 10350 104 —

Andere össentl. Nnlehen.
DonaliMeg.-Lole 5°/» luof t . .11» '— - ' —
Kto. Anleihe I«78, steuerfrei . 104-2» 105'»5

Anlehen d. Ctadtgememde Wien 102— 103 L0
Anlchcn d, EInblzeineinde Wien

(Silber und Gold) . . . . — — — —
Pramien«Anl. b.Sladtgem.Wien l«4-zb 12475

Pfandbriefe
(für I0N fi.)

Bodencr. llllg,öfterr.4>/,"/„Gold. 125-2» 125.80
dto. in 50 „ „ 4 V, °/n 1l»a — 10» 40
dto. i» 5,0 ., .< 4"/„ , 9575 9« 25
blo. PrAmien-Schlllduersch,»"/« »«5» 99 —

Oefi.hypotholenbanl INj.5»/,°'° ^00-— 101 —
Oest.<unü. Nanl verl, 5»/» - ^ ̂ 02 sa 103 —

dlo. „ 4 V,°/(, , 101 »0 i o i « o
dlo. „ 4°/» . , 99— 9950

Ung.allg. Bobencrebit'Nctienges,
i» Pest in I , 1839 herl.5 V,°/° ^ 2 75 1087b

Prioritäts. Obligationen
(sür 100 fi.)

Olilabeth'Weftbahn 1. Emission IIK-50 l lb '8
sterdinanbö.Nordbahil in Si lb. 10b-50 108 50
ifrauz»I°les'Äahn »2-2b! 92 ?b
Galtzische Karl . Ludwig < Nahn

Lm. I88I 30u fi. K. 4 >/,"/„ . I00-— lou »5
Oesterr. Norweftbahn . . . . 103 70 104 20
Siebenbürg«! »7l»oj «8 30

Gelb War?
Slaatöbahn 1, Emission . . . 19« — — —
Sildbayn il 3 °/„ ^54-75 155 25
« " . ^<^^° 128?5i»s-30
Nng.»galiz. Nahn „ 7 0 100-10

Diverse Uose
(per S tüs )

A e b i l l ^ e 100 st ,7«, 50 l 8 ° -
Llaiy.?osi 40 fi 4 1 - 4175
4«/„ Donau-Damvssch. iu0 ft. . 114 — 1 , 5 —
Lailiacher Prämien^Aülche» LNfl. 2l-?5 22 25
Osencr Lose 40 fi <>,,__ 44 - -
Palssh^'ose 4U N z , . ^ »« «»
Aothen «reuz. öst. Ges. v. l« fi. i4-«o K 80
Nubols.i.'ose 1U ss 18 25 lg-?«
Salm.>.'ose l0 fi 55.5« h» 50
Sl,«Gcnois,i.'ose <l, ft. . . . gz ßy 5 3 - -
Walds!cin-i!ose 20 fl za.5.0 »0—
Wi'ibischgräh.Lose 20 ff. , . , 38— 89 —

Nank-Nctlen
(per S t M )

Nnsslo.iDesterr. VanI L0U fi, . . 9g 75 99 2s.
Vanlvcrein, Wiener, 100 fi, . . io«'?5 103 2^
Vd»cr,°Ä„st,, c)est.«00ss,S. H0°/<> «0.— « l i —
Lrdt.xNnft. s. Hand. u. G. i«osl. 28«-— «8«»o
5 'ditbant, All». Unss. 200 ft, . »«95c. 290 —
Dcpositenb. Nlll,. »00 ft. . . .1,150192 —
Escompte Ges., Niebcröft. 500fi. ««»-— 57»-—
Hypothelenl>,,öft, 800 fi. 25°/°E. b«-— 58' —
l>änderbllnl, öst., «00 st. «,50"/°E. 102-w 10280
Oefter..Nnss, Nanl 872 - 875 —
Unionbant 100 fi 7« üll 75 »0
Verlehlsbanl Nll«. 140 fl. 1 « X l 14« 7»

Veld Ware

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(Per Stück)
Albrccht.Nahn 20» fi. Silber . —>— -.-—
AI<ölb°ss!Um,«Nahn 2»o st. S i l b . 181-— 18150
NuIsiss°Tcp, Eiseub.200 ft. CM.
Vöhin Norbbllyn 150 ft: . . , - >—

wcstbahn 800 fi. . . .
Vuschtichrader Eisb, 5on fl.CVi. 7,3 — 797-—

(Nt. ll,) «!0 ff, , 188 — iu«.—
Donau . Dainpsschissabrt» < «Ves,

Oesserr. 500 fi. Eilll, . . . 475-— 4/8 —
Dr<m»llis.(Vat,'>Db,.Z,i»auft.S, - , -— — —
Dux-Vobcnbacher L,°V. 2<wft.S, «o« —
Llisabeth.Äahn 2NU fi. CM. . 240— 34075
< Linz-Nubweis 200 fl. . , 2il-25 2il-?5
S>ilb.,Tirol.IU,<t.18?32<>0ft.«2. »<>»-— »N3-5N

ZüibinandS-Norbb. 1000 N, «l'vl, 223? »203
ifranl.Iosef.Vahn 20N ft. Si lb, «ii>50 «Il.75
Mnsliichen.Varcser «is. 200ft.S. — —
Hal,,öarl.>!iibivij,'B.80>fI.liHl, ^,«-75 «2? »5
Aia,.Köfiach-r E..Ä. »OOfl.ö.W, — — — —
lkahleiibera-Cisenb. 10« fi. . . — — —'—
taschau«Oderl>. Eisenb. 300 fl.G. !4f'— 147-25
?emberg»Lzcrnow,»IaNy Hisen»

bahn-Gesell. 200 V. W, . , 22470 22b'2k
^loyd, öft,'ung.,TrieN500fl.EM. 8»? — 629 —
tester?. Noidweftb. »00 fi. Si lb, 187 — 187 5»

dto. (I l t . V) »00 fi. Silver . i to «l. 'b«-75
plag-T>Uf« <iisenb.i5Ufi.'Lilb. 30— 30 5U
«,ldol< Nahn 20>> ss. Silber . . 18475 185-25
Licbeuuüraer «isenb, »no fi. . 179 b»!i»0 —
Ltoatseileubadu «»0 «l. i>. W. . »7» — »7» b0

Vtld w » l t
Siidbahn 260 fi. Silber . . . 1,4 — 134 5o
Süd,Norbl>,-Verb..».«ooft<llM, i l » zz l«8-?<;
Iheiß<»Uahu 2«u fl. ö, W. . . z,5o?5 »51 2b
Tramway.Ges., Wr,l?0 fl, ö. W, 1«o25 1»0 7b

» Wr,, »eu 100 fl. 10, 5U 104 —
Iransport'Gesellschast 1W fl. . 55... «0 —
Ung,.»,l»li^. Eisens, Lna fl, Kil>>cr 171>50 1?« —
Nng. Norbostvahn ««0 ss. Gilber I7 i kn 1'»'—
Nng.Westb («aab«Graz)»0Oft.S. l»4 ,L ««75

Induftrie-Nctien
(per StUs)

Egybi und jkindbcrg, Eisen« und
Stahl.-Ind. in Wien 10« fi, . _ . _ ^ . . ^

Llscnl>llhnlv.<Lcihg, I,«0«.40<>/o » ^
,,Elbc>«l!bl". Papiers, u. N.-G, «47» «5-z»
Utontau.Ocsellsch, öfierr.»alpinc gz^y »4--.
^ra^!« Llscn,Inb.»Ges. 200 ' iz „__ i^<».^
^al^io.Tari. «isenrass. 10U 5. . ß, 7g ^ . _ _

Triia!l«»?vleu»..»-,. 70 ss , _ . _ _ . ^

Devisen.
Deutsche Plätze «i80 « . .
i!onb0N Ilb'70 I«S 10
Pari« 49-85 4»»6
Petersburg —>—

Valuten.
Ducaten 5 »7 b»»
ü0^Frauc?«6tü<le »98^ »-99»
S i lb« _ . — — —
D«utsch« Neich«banlnol«n . , «1 y» «1 90

§1 Mitsoll
nach I>r- IVXalic

k 50 kr.
gogen Gicht, Rhcuiiiutisinus,

Gllederreissen, Kreuz-
sclnnerzcn, Nervenschmer-

zen, Anschwellungen,
Steifheit dor Muskeln und
Sehnen etc. , in dor Wirkung

^'uiboi trofflioli, achnoll und radical hol-
to"d, wio dies hundorto von schriftlichen
^iszoichnungon aus den weitesten Kroison
"üwoison können, Zu haben in dor

Apotheke Trnköczy
&eben dem Rathhause in Lalbaoh.
" % ^ Wird tüsrlich per Post ver-
sendet, - p q (4398) 6

ptreiBios-Pilta'
ll:i|>on aich boi StuMverstopsunpren,

Kopfschmerzen, Blutwalli ingen,
<̂"li tvere in don Gliedern, verdorbenem
Magen, Appeti t losigkeit , Leber- und
^lttrenleldeu etc. stets bowührt und
''•jortrolTcn durch ßichoro Wirkung allo
!l"doron, durch dio ßoclarao so sebwung-
V|>11 gopriosonon Mittel. Da diosos Präparat
111 (lor Apothoko selbst orzougt wird,
8t°Ht sich dor Prois oiner Schachtel nur
auf 21 kr., oinor Rollo mit 6 Schachteln !

Jllf 1 jl. 5 kr. Mittelst Post wird nicht
u"tor oinor Kollo vorsondot. Zuhabon in der ;

Apotheke Trnköczy
^ W dem Rathhause in Laibach.

1 ^ M-IM) ('•

1-,,^— —»--

hsĵ e cil̂ eue Erfahrung ^ ^e
^ Wer im Zweifel darübrr ist,
^ welche Mittel er gegen rheuma«
'.l'chr Vcschwevdeu oder gegen fchn,erz.
^nfteo (Hichtleiden anwenden soll, der
^ufe sich für 40 lr. eine Flasche des

^cbcnzchniähriae Erfahr,,»,, und
Mlose Erfolge diirgrn dafür, dasz die
,," lr. nicht linnill) ansgegeben »uerden.
?°Näthig in den meisten Apothelen*. »
Vnlipt« Depot: Apothele zum Goldenen W

^ ^ Löwen in Prag, Altstadt. »

^ ^ a N'a ch bci 5. 2 i r » o ! i l t 2 M 5 ) «'1

Specialarzt

!lr. «isZü!,
"< !a»ch ueraüete), «»«besondcrc H i r n -

^br«uau»«a. r o l l u t l n n o n , »"»>

^ ' t ' r ^uou , utliin Verusöstörunji bc«
^«tienlen „ach n«uo»tQr, ,?»«»«>»-

,.. Uob (biöcret). Ordination:

," l^n. Mariasulftrstrahe 1 !̂. «
,^!>ch von <» die L Uhr, Sonn- und Feier» "
^»c vo,! ., hjg 4 uhl Honorar mäßiss Z

" N l ^ u a i n » ^ »nnl» br luü io l» , u n s Z

A Gegen Husten und Heiserkeit. k

I , M ^ Antitatarrlialisclie Salicyl-PastillBn. I
• ŠftJ^^^ /i ') B o s t o s P'äBorvativmittol gogen Dlphtheritis, Lungen-, I
• /£p*JJL. f -^T:K\ Bl 'u8t- und Halsleiden ; unumgänglich nothwendig für•
I -' -/\/) '-\ 4 / ^ \ Süngor, Prediger und insbosoudoro für den Lohrstand, wol- I
• M&^J^WL*-^ c h o m os < l a r a u liQS^, sich oino klaro Stimme zu orhalton. Eino •
I (((-^^^f r% Schachtel 20 kr.— Gnmmibonbona 1 Schachtol 10 k r . ; •
• ( 1 2 % r ( r T / , 4 : ^ Malzbonbons l Schachtol 10 kr.* Süssholzextraot-1
I )$Ww$ß'^*0§ P a s t l U e n 1 Schachtel 10 kr.; Salmiak - Pastillen •
1 C A %MV^^% X S c b a c h t o 1 1 ( ) kr- sind stots frisch am Lagor in der •

I ^ÄÄ'?& A P D t h e l ( E PICCDLI „zum Engel", Laibach, I
I y . "V^- ie i ie re txasse . (4277) 20-9 •
• W*r Auswärtige Aufträge worden prompt per Nachnahtuo I
^ üffoctuiort. ^r H. Branchetta \

Hut-Niederlage I
Laibiich, Congressplatz Nr. 7, neben dem Theater T

_ «unL.ohlt soin reich sortiertes Lagor von Seiden- und Fllzhilten, BaiucnhUien und I
I Kuppen. Specialität in KnabenhUteu. SlrolihUte aller Art. |

I 0J- Chapeaux-Claques -^W (3404) 21-17 1
¥ in- und ausländischer Fabrikate, neuester Form und Fa<jon. — Coulantosto Bodionung. W

Das Gut Lukoviz
sammt dem

Meierhofe Smrek
bestehend aus einem Hause sammt Garten, Wiesen, Aeekern, Weideparcelleu
und schönen Waldungen, wird aus freier Hand verkauft, u. zw. im ganzen

oder auch stückweise.
Hierauf Reflectierende wollen sich (4871) 2-1

in Podsmreck am 10. Dezember 1885
und in Lukoviz am 11. Dezember 1885

von 9 Uhr vormittags weiter beim Gefertigten melden.

Lukas Tavöar.

(4598—I) Nr. I?l)8.

Erinnerung
an den unbekalmt wo befindliche,, Gcorg
A r n e z von Zele, resp. dessen nnbrlannte

Erben und Rechtsnachfolger.
Von drm k. t. Bezirksgerichte Ncu-

marttl wird dem unbekannt wo befind-
lichen Oeorg Arnei von Heje, rrsp. dessen
unbekannten Erben und Rechtsnachfol-
gern, hiemit erinnert:

Es habe wider Georg Arnej bei diesem
Gerichle die Klage äß pru,68. 30. Sep-
tember 1685. Z. 1708. wegen Anerken-
nung der Ersihuug des Eigenthumes aus
die Wiese 1'üää06vcH ParceUe Nr. 930
der Catastralgemeinde Duplach. evenluell
Zahlung des Betrages per 300 st., ein-
gebracht, worüber die Tagsatzung zur
Summar-Vel Handlung auf den

22. Dezember 1 8 6 5 .
vormittags 9 Uhr, Hiergerichts angeord-
net wurde.

Da der Aufenthaltsort drs Geklagten
diesem Gerichte unbekannt und derselbe

vielleicht aus den k. k. Erblanden ab-
wesend ist, so hat man zu seiner Ver-
tretung und auf seine lilefahr und Kosten
den Florian Paulin, Vemeindevorsteher
von Duplach, als Curator kä k«t,um
bestellt.

Der Geklagte wird hievon zu dem
Ende verständigt, damit er allenfalls
zur rechten Zeit selbst erscheinen oder sich
einen andern Sachwalter bestellen und
diesem Gerichte namhaft machen, über-
hanpt im ordnungsmäßigen Wege ein-
schreiten und die zu seiner Vertheidigung
erforderlichen Schritte einleiten könne,
widrigens diese Rechtssache mit dem auf-
gestellten Curator nach den Bestimmungen
der Gerichtsordnung verhandelt werden,
und der Geklagte, welchem es nbrigens
freisteht, seine Rechtsbehelfe auch dem
benannten Curator an die Hand zu geben,
sich die aus einer Verabsäumui'g ent-
stehenden Folgen selbst beizumefsen haben
wird.

K. k. Bezirksgericht Neumark'l, am
2. Oktober 1885.

Filiale der k. k. prlv.

österr. Credit -Anstalt
für Handel nnd Gewerbe In Triest.

Gelder zur Verzinsung.
In Banknoten

4 Tage Kündigung 3 Procont
8 „ „ 3V« n

30 „ „ 3V, „
Dio Zinfuss - Ermässigung tritt boi

allon in Umlauf bofindlichon Einlogs-
briofon vom 14., 18. Juni, rosp. lOton
Juli 1. J., jo nach don botroffondon Kün-
digungsfristen in Kraft.

In Napoleons d'or
30tiigigo Kündigung 3 Procent
.Smonatlicho w 3*/4 n

6 „ „ 3>/, „

Giro-Abtheilung
in Banknoten 21/» Proc. Zinson auf jodon

Botrag (2377) 76
in Napoloons d'or ohne Zinson.

Anweisungen
auf Wion, Prag, Post, Brunn, Troppau,
Lomborg, Fiumo sowie fernor auf Agram,
Arad, Graz, Hormannstadt, Innsbruck,
Klagenfurt, Laibach, Salzburg sposonfroi.

Käufe und Verkäufe
von Dovison, Effocten sowio Coupons-

Incasso t/H Proc. Provision.

Vorschüsse
auf Warrant«, CJouditionon jo nach zu

troffendoin Uoboroin-
kommen,

gogen Croditoröffnung in
London oder Paria
Vi Proc. Proviaion für
3 Monate.

auf Effecten, 6 Proc. Zinson per Jahr bis
zum Betrage von sl. 1000,

aul höhero Beträgo gemäss
speciollor Vereinbarung.

Trle»t am 10. Juni 1885.

(4854—1) Nr. 8105.

Bekanntmachung.
Vom l. k. Bezirksgerichte Stein wird

kundgemacht:
Es habe das k. k.Üandesgericht Lai»

bach mit Ralhsbeschluss vom 3 l . Oktober
1885, Z . 7830. den Anton Branst eiu
Viertelhttbler von Koses Hs-Nr . 2 nach
§ 273 a. b. G. B. als Verschwender zu
erklären befunden und sei demselben zum
Curator der Grundbesitzer Ioh , Zmerz-
likar oon Kosrs bestellt worden.

K. k. Bezirksgericht Stein, am 26sten
November 1885.

(4671-2 ) Nr. 6548.

Bekanntmachung.
Dem Ioh . Plavc von Döblitsch, un<

bekannten Aufenthaltes, rücksichtlich dessen
unbekannten Rechtsnachfolgern, wurde
über die Klage 66 pl-ae«. 23. Oktober
1685, H. 6546, des Vlasius Pirc von
üandstrch Hs.-Nr. 57 wegen 10 fl. s. A.
HerrßPeter Perse von Tschernembl als
Curator ad »cwm bestellt und diesem
der Klagsbescheid, womit zum Bagatell»
Verfahren die Tagsahung auf den

3 0. Dezember 1 8 6 5 .
vormittags 9 Uhr, Hiergerichts angeord-
net wurde, — zugestellt.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl. am
24. Oktober 1885.


